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Die Ermordung der europäischen Juden wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs ist vielfach be-
schrieben und wird in zahlreichen Detailstu-
dien nach wie vor untersucht. Die Ergebnisse
dieser längst zur eigenen Unterdisziplin der
„Holocaust Studies“ entwickelten Forschun-
gen sind selbst für Spezialisten kaum mehr in
der Gänze zu überblicken. Umso gespannter
darf man sein, wenn mit Christian Gerlach,
einem der profiliertesten Wissenschaftler die-
ses Gebiets, ein ausgewiesener Experte eine
neue Gesamtdarstellung vorlegt, die explizit
als Synthese und textbook firmiert.

Sein Zugang ist ganz anders als der anglo-
amerikanischer Wissenschaftler, die derglei-
chen eher in Form einer Erzählung mit vielen
Zitaten aus Opferquellen präsentierten: Ger-
lach gliedert seine Untersuchung thematisch
und nicht chronologisch, fragt nach Struk-
turen und schreibt eine Sozialgeschichte der
Massengewalt. Und anstatt nur eine einzige
Erklärung, eine Hauptursache für den Geno-
zid zu liefern, werden multikausal verschie-
dene interdependente Faktoren wie Ideolo-
gie, Politik und Ökonomie als Voraussetzun-
gen für den Massenmord abgehandelt. Ganz
ohne einen zeitlichen Überblick geht es in-
des doch nicht: Der erste von drei Hauptteilen
besteht aus einer Schilderung der deutschen
Maßnahmen, von den Wurzeln des Antise-
mitismus vor 1933 über das Mordgeschehen
selbst bis hin zur Befreiung 1945. Aber schon
hier wird ganz deutlich, dass die große Stär-
ke des Buchs in der Vermessung der quantita-
tiven Dimension liegt. Gerlach analysiert be-
wusst Statistiken, nennt Zahlen von Opfern,
Tätern und Überlebenden und vergleicht das
Vorgehen in den unterschiedlichen Gebieten
des deutsch besetzten Europas.

Dieses erste Drittel des Buchs schließt mit
der gesonderten Untersuchung von Struk-
turen und Akteuren des Holocaust. Daran
schließt sich ein zweiter Teil an, der sich ge-
trost als das Herzstück der Studie bezeich-

nen lässt. Gerlach kann hier auf umfassen-
de eigene Forschungen zurückgreifen und ar-
beitet immer wieder mit direkten Quellenver-
weisen anstatt der sonst vorherrschenden Li-
teraturbelege. Ganz deutlich wird, wie sehr
ihn nach wie vor die Frage nach den Ursa-
chen der Vernichtung umtreibt – die er ganz
entschieden nicht in allgemeinen, soziologi-
schen Gewaltphänomenen sieht, sondern in
einer von oben nach unten gesteuerten Po-
litik, die angesichts des Kriegsverlaufs ste-
tig wechselnde Prioritäten verfolgte. So kon-
kurrierte die Ausnutzung jüdischer Arbeits-
kraft mit dem Wunsch, möglichst viele Es-
ser zu ermorden, um die eigene Bevölkerung
versorgen zu können; die Vorstellung, dass
Juden Träger des Widerstands, ja die perso-
nifizierten Partisanen seien, offenbarte sich
der NS-Führungsschicht mit zunehmendem
Kriegsverlauf immer mehr und trug ebenfalls
zum Vernichtungswillen bei. Und selbstver-
ständlich stand hinter all dem eine rassisti-
sche Ideologie, deren Einfluss auf die Bevöl-
kerung Gerlach jedoch nicht als alleine hinrei-
chenden Faktor für einen Völkermord sieht –
die erstgenannten Aspekte sind ihm zufolge
wesentlicher.

Ein dritter Hauptteil beleuchtet die euro-
päische Dimension des Holocaust. Verglei-
chende Unterkapiteln handeln die antijüdi-
sche Gesetzgebung der mit Deutschland ver-
bündeten und befreundeten Staaten ab, de-
ren Beteiligung am Genozid jenseits legisla-
tiver Maßnahmen und die Rolle des Anti-
semitismus in Europa. So kann Gerlach Ge-
meinsamkeiten und nationalsozialistische Be-
sonderheiten zeigen und klar belegen, inwie-
weit die Deutschen für die Vernichtung auf
ausländische Hilfe angewiesen waren. Ledig-
lich wie eine Pflichtübung wirkt demgegen-
über ein weiteres Unterkapitel, in dem die
Juden und ihre Handlungsoptionen im Mit-
telpunkt stehen. Erneut geht es aber nicht
um individuelle Reaktionen oder Perzeptio-
nen, sondern hauptsächlich um den zahlen-
gestützten Vergleich von Überlebenschancen
und -strategien.

Nichts von alledem ist im Einzelnen wirk-
lich neu. Aber das muss es bei einer synthe-
tisierenden Überblicksdarstellung auch gar
nicht sein. Gerlach zementiert seine bekann-
ten – und nicht immer unumstrittenen – The-
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sen, die auf umfassenden, quellengesättigten
Forschungen beruhen, und weist vereinzelt
auf konkurrierende Sichtweisen hin. Am En-
de fasst er seine Überlegungen einmal mehr
unter dem Rubrum der „extrem gewalttätigen
Gesellschaften“ zusammen. Besonders gelun-
gen ist, dass er konstant andere Opfergruppen
mit in seine Überlegungen einbezieht und den
Holocaust nicht als alleinstehendes Mordge-
schehen betrachtet, sondern im Kontext mit
der Gewalt etwa gegen sowjetische Kriegsge-
fangene, Sinti und Roma oder „Partisanen“.
In einer Gesamtdarstellung hat man eine der-
artige Kontextualisierung so noch nicht gese-
hen, und es trägt durchaus zum Verständnis
und zur Einordnung bei.

Wenn Gerlach hingegen fordert, derglei-
chen müsse außerdem gezielt erforscht wer-
den, so offenbart sich das zentrale Pro-
blem dieser Studie: Die Literaturrezeption be-
schränkt sich auf deutsche und englische Ti-
tel, und Monographien jüngerer Historiker-
innen und Historiker seit etwa 2010 wur-
den überhaupt nur sehr selektiv wahrgenom-
men1. Gerade Opfergruppen übergreifende
Untersuchungen sind hier aber recht häufig,
und zahlreiche neuere Ergebnisse hätten die
präsentierten Befunde wohl nicht umgesto-
ßen, aber doch in Teilen nuanciert und vor
allem ergänzt. Dies gilt auch und gerade für
Studien zu und aus Osteuropa. Allgemein ge-
sprochen ist das jedoch ein eventuell nicht
einlösbares Desiderat, denn ob sich ein histo-
risches Ereignis mit europäischen Dimensio-
nen angesichts der stets wachsenden Litera-
turfülle überhaupt noch von einer Einzelper-
son beschreiben lässt, sei dahingestellt.

Bei Gerlach ist jedenfalls alles Struktur und
Ökonomie. Die Ideengeschichte von Rassis-
mus und Antisemitismus bleibt blass. Akteu-
re insbesondere auf niederen Ebenen, sozia-
le Netzwerke und Dynamiken spielen kei-
ne Rolle, theoretisch fundierte Zugriffe gibt
es nicht. Und bei der gewählten Perspektive
werden jüdische und andere Opfer zu Zahlen
reduziert. Ihr Leid, ihre Sichtweisen und ihre
Lebenswelten bleiben vollkommen außen vor.
Für die Täterforschung stellt das Buch so eine
höchst wertvolle Orientierung dar, aber dass
damit der Zweck einer Reihe für Schüler und
Studenten erfüllt ist, darf bezweifelt werden.
Am Ende bietet Gerlachs Werk einen hoch-

analytischen, vergleichenden und einordnen-
den Zugriff auf den Holocaust, der so bis-
lang von keiner Überblicksdarstellung geleis-
tet wurde. Die Systematik ist bestechend und
erlaubt es – bei gewissen unvermeidlichen
Wiederholungen –, einzelne Aspekte des Ge-
nozids separat in den Blick zu nehmen, oh-
ne dass die übergreifenden Zusammenhänge
verloren gehen.
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1 Ohne hier eine Liste „fehlender“ Literatur liefern zu
wollen, verwundert insbesondere, dass die wegwei-
sende Quellenedition „Verfolgung und Ermordung der
europäischen Juden durch das nationalsozialistische
Deutschland“ nicht genutzt wurde – bis 2015 erschie-
nen immerhin acht Teile –, zumal die umfassenden Ein-
leitungen zu den jeweiligen Regionalbänden eine aus-
gezeichnete Orientierung gerade bei fremdsprachiger
Literatur bieten.
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